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das M ännchen oft sehr e rreg t, und ra n n te  m it bösem, leidenschaftlichem Blick am  
D ra h tg itte r  hin  und her, h in te r welchem in  dem zweiten Vogelstübchen Finken, 
Spitzlerchen, Sonnenvögel, Zeisige und G rünfinken ih r H eim  hatten. D a  liefen 
junge Spitzlerchen (^ n td u s  a rb o re u s ) , deren Züchtung m ir zum ersten M a l ge­
lungen w ar, au s dem Nest. S o  gut ausgebildet auch diese Thierchen w aren , 
tra u te  ich doch ih re r G ew andtheit und Vorsicht nicht, zum al die A lten so zahm 
w aren , w ie eben n u r  Spitzlerchen w erden.können. Ich  gab also O rd re , sofort ein 
Ju tetuch  über das D ra h tg it te r  zu spannen; —  zu spät: die eine der jungen S p itz ­
lerchen w ard , noch ehe w ir das Tuch anbrachten , von der Amsel durch das G itte r  
gezogen und getödtet. —  H ier liegt ein F a ll  vor, den w ir n u r  m it der blinden 
R aserei vergleichen können, welche vom P latz  abgeschlagene Hirsche durch W ald  und 
Feld  tre ib t und dem Menschen und zahmen Vieh so gefährlich werden läß t.

Doch genug der Beispiele. H a t doch sicher jeder V ogelfreund , der zu sehen 
versteht, d raußen  in  W ald  und F e ld , oder im  G ehöft und in  der S tu b e  derlei 
U n thaten  verüben sehen. Im m e r  sind es A u s n a h m e n ,  w e lch e  sich d u rch  d ie  
i n  d e r  h ö h e r e n  B l u t w ä r m e  u n d  in  dem  r a s c h e re n  S to f f w e c h s e l  b e g r ü n ­
d e te  g e s te ig e r te  E r r e g b a r k e i t  d e r  V ö g e l  le ic h t  e r k l ä r e n  la s s e n .  N ic h t 
aber sind sie eine angeerbte G ew ohnheit und charakterisirende Eigenthümlichkeit.

D ie deutsche Feldlerche in Amerika?)
Von H. N e h r l in g .

„Ich steig' in die Lüfte 
Von Lust durchglüht.
Und athme die Düfte 
Und finge mein Lied;
Ich schaue die Felder 
Tief unter mir,
D ort schattige Wälder 
Und Wiesen hier,
Und Flüsse, glühend 
Im  Morgenglanz,
So frisch und so blühend 
Die Erde ganz!"

E g o n  E b e r t .

D ie  Feldlerche, diese herrliche S ä n g e r in  der L ü fte , h a t von jeher die 
D ichter aller Zeiten  und Völker begeisternd hingerissen! Aber nicht n u r  D ichter *)

*) Dieser und der folgende Artikel sind zwar schon in einer amerikanischen Zeitschrift gedruckt, 
aber der Herr Verfasser hat sie uns zur Verfügung gestellt; da sie des Interessanten viel enthalten 
und da jene Zeitschrift in Europa Wohl nirgends gelesen wird, nehmen wir nicht Anstand sie 
unsern Lesern zu bringen. Die Redaktion.
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und Forscher sind einstim mig in  ihrem  Lobe, auch der schlichte N atu rfreun d  im  
H andw erker- und B auernstande redet n u r  m it Begeisterung von dieser S ä n g e r in . 
W enn der deutsche E inw anderer voller E rw a rtu n g  unsere gastlichen amerikanischen 
Gestade b e tritt, w enn er endlich oft fern im  Westen das Z iel seiner Wünsche, das 
freie, der B earbeitung  harrende Land erreicht h a t, da verm ißt er sehr bald die 
deutschen S ingvögel, vor allem die Feldlerche, die ihn  von Ju g en d  au f so oft durch 
ihre Lieder entzückt hat. D e r  Tausch ist freilich kein ungleicher, denn w ir besitzen 
ebenso gute S ingvögel a ls  E u ro p a  und oft sind sie auch prachtvoll gefärbt.

M a n  h a t es an  zahlreichen Versuchen nicht fehlen lassen, die Liste unserer 
einheimischen Vögel, durch E in fü h ru ng  europäischer A rten  zu bereichern. Leider 
beging m an gleich im  A nfang  den M ißg riff, zwei sehr schädliche Vögel, den H a u s ­
sperling  (?U 886I- ä 0 in 6 8 ti6 U 8 )  und den Feldspatz ( ? .  ln 0 n ta n u 8 )  einzubürgern. 
Beide A rten  acclim atisirten sich vortrefflich und besonders verm ehrte sich ersterer so 
ungeheuer schnell, daß er in  vielen Gegenden bereits zur Landplage geworden ist. 
W aru m  im p ortirte  m an  gerade die S pa tzen?  E s giebt ja  eine ganze A nzahl 
deutscher S ing vö ge l, welche sich fast ebenso leicht einbürgern  lassen, die obendrein 
noch die guten  Eigenschaften besitzen, daß sie eifrig Insekten  vertilgen  und durch 
ih ren  G esang  erfreuen. E s  müssen dies freilich A rten  sein,, welche in  ih re r H eim ath 
g ar nicht oder doch n u r  geringe Strecken durchw andern, denn die eigentlichen Z u g ­
vögel, wie z. B . die N achtigall, der S prosser, die verschiedenen G rasmücken u. a. 
w ürden sich in  diesem Lande wahrscheinlich au f dem Zuge v erirren , da die Z u g ­
straßen h ier eine ganz andere R ichtung innehalten , a ls  in  E u ro pa . Solche S ä n g e r  
sind die Amsel, die M eisen in  ihren  verschiedenen A rten , der S tieglitz , der Edel­
fink, Zeisig, G rünfink  ( I ^ u r i n u 8  6llIori8), der H änfling , D om pfaff oder G im pel, 
vielleicht auch das liebliche Rothkehlchen und das Hausrothschwänzchen (beide über­
w in te rn  schon im  südlichen E u ro pa  und sie w ürden  also in  unseren S ü d staa ten  
eine entsprechende W interherberge finden) und schließlich die verschiedenen Lerchen, 
wie die H aide-, H auben-, ünd Feldlerche.

D ie  Feldlerche, diese herrliche S ä n g e r in  des b lauen  A ether, ist es vornehm ­
lich, welcher m an  seine Aufmerksamkeit zuwandte. D ie  ersten E inbürgerungsversuche 
scheint m an  in  V irg in ien  gemacht zu haben. D e r Versuch schien auch zu glücken, 
da sie sich längere Z eit hielten, schließlich aber verschwanden sie wieder. D a  sie 
au f dem Boden nisten, so werden sie wahrscheinlich S chlangen, S tin k th ie ren  und 
anderem  Raubzeug zur B eu te  geworden sein. E tw a im  J a h r e  1860 ließ Jo h n  
G o rg as  bei W ilm ington  (in  D e law are ) über hundert S tück frei, aber schon im  
zweiten J a h r e  nach ih re r Aussetzung w a r  keine m ehr zu beobachte!:.

Weitere Versuche machte man bei New Jork und Cincinnati. I n  der Nähe 
letzterer S tadt setzte man nebst verschiedenen anderen Vögeln aus Europa auch
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Feldlerchen in  F re ihe it, w ährend aber der Versuch betreffs der übrigen S ingvögel 
fast erfolglos w a r , ließ sich bei den Lerchen eine V erm ehrung konstatiren und jetzt 
ist es wohl über allen Zw eifel erhaben, daß sich die Feldlerche in  der N ähe jener 
S ta d t  heimisch gemacht h a t. —  E tw a  um  das J a h r  1870 w urden m ehrere Pärchen 
auf Long I s l a n d  bei New Dork in  F re ihe it gesetzt. S ie  zogen auch glücklich eine 
b is zwei B ru te n  groß, aber leider fielen sie größtentheils der V erfolgungssucht des 
städtischen P ro le ta r ia ts  zum O pfer. D a  m an  in  den beiden folgenden J a h re n  in  
jener Gegend keine m ehr sah und hörte, so g laubte m an schon, der Versuch sei 
mißglückt, aber m an  irr te  sich; denn in  den J a h re n  1873 und 1874 beobachtete 
m an  m ehrere P ärchen  in  West Chester C ounty  und ebenso in  en tfernteren  T heilen  
von Long I s la n d .  S o  w ard  dieser Acclim atisationsversuch schließlich doch noch 
erfolgreich.

E inen  viel g roßartigeren  E inbürgerungsversuch machte vor einigen J a h re n  
H err J s a a c W .  E n g l a n d ,  ein reicher M a n n  in  New Je rsey . E r  the ilt m ir 
darüb er folgendes m it:  I m  J a h r e  1881 im portirte  er 42 Pärchen, im  G anzen 
84 Stück Feldlerchen a u s  E u ro pa , um  dam it Acclim atisationsversuche au f seinen 
ausgedehnten Besitzungen in  B ergen  C oun ty , im  nordwestlichen New Jersey  zu 
machen. M itte  A p ril ließ er die Vögel au f seinen G rasflächen bei R idgwood in  
F re ihe it setzen. E inige T ag e  blieben sie alle in  einem F luge beisam m en; dann 
tren n ten  sich einige P ärchen  von der Gesellschaft, aber die meisten, etw a 50 Stück, 
blieben noch eine Z eitlang  beisamm en, dann  p aa rten  sich auch diese und zerstreuten 
sich ziemlich w eit über die Umgegend. Viele blieben indeß in  der N ähe des P latzes, 
wo sie in  F re ihe it gesetzt worden w aren. M a n  sah sie täglich in  den blauen 
A ether steigen und hörte ihren  unvergleichlichen G esang herniederschallen zur Erde.

D ie  verschiedenen P ärchen  brachten zur rechten Z eit ihre Ju n g e n  auf. 
V on den zerstreuten V ögeln fanden sich manche in  m ehreren T heilen  des 
C oun tys, sogar b is nach R u th erfo rd . Viele verw eilten  b is spät im  Herbst auf 
H errn  E n g l a n d s  F a rm ;  beim E in tr i t t  des W in te rs  w aren  aber alle verschwunden. 
V iele Zw eifel w urden la u t, ob sie von der Reise in  einem ihnen ganz fremden 
Lande wohl je wiederkehren w ürden. D e r F rüh lin g  kam und m it ihm  —  die 
Lerchen, aber nicht so viele a ls  m an  erw arte t hatte . Doch w aren  es genug, um  
zu beweisen, daß sie die S tre n g e  unserer W in te r ertragen  vermögen. W ahrscheinlich 
w aren  sie n u r  wenig w eiter südlich gezogen.

W ährend  des S o m m ers  w urden sie nicht n u r  in  B ergen  Co., sondern auch 
im  angrenzenden Passaic Co. beobachtet.

I n  diesem S o m m er (18 83 ) sind sie n un  wieder zahlreicher erschienen, a ls  
im  S om m er 1882, ein B ew eis, daß sie .festen  F u ß  gefaßt haben und daß ihre 
B ru te n  erfolgreich zum Ausstiegen gelangten. I h r  V erbreitungsgebiet h a t sich
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bereits vergrößert. E inige hörte m an a u f H errn  O r r s  P latze in  Hohokus und 
ebenso au f H errn  Jessersons Besitzung. D es ersteren G ä rtn e r  fand ein Nest m it 
v ier J u n g e n , welche glücklich ausflogen und ein anderes, das bereits verlassen w ar. 
D ieser O r t  ist etwa drei M eilen  von dem P latze, wo die Lerchen in  F re ihe it gesetzt 
w urden, entfernt.

W as  der Feldlerche bei ih re r E inbürgerung  gu t zu statten  kommt, ist die 
Fähigkeit, sowohl große Hitze wie K älte zu ertragen . Kommt sie doch in  E u ro p a  
vom N orden b is zum S ü d e n , selbst b is nach A frika vor. Auch in  G rö n lan d  und 
au f den B erm udas h a t m an  sie, la u t D r e s s  e r  und S H a r p e ,  angetroffen. S ie  
bewohnt hauptsächlich die F elder und W iesen der Ebenen, doch geht sie in  der 
Schweiz auch ziemlich hoch in s  G ebirg  h inau f, wie w ir dies a u s  den M itthe ilungen  
T s c h u d is  wissen.

S ie  w ürde sich voraussichtlich ohne Schw ierigkeiten in  unseren P ra i r ie n , 
namentlich in  W isoonsin , I l l in o is , I o w a , M issouri, N ebraska und K ansas accli- 
m atisiren , da diese ih r nicht n u r  genügend N ah run g  bieten, sondern in  den be­
w ohnteren T heilen  auch ziemlich frei von Schlangen, S tin k th ie ren  und anderem  
Ungeziefer sind. -

I n  den G ebirgsgegenden, z. B . in  den A lleghanies von P en nsy lvan ien , M a ry ­
lan d , V irg in ien , N o rd -K aro lin a  u. s. w ., sollte m an eine andere, hauptsächlich im  
G ebirge vorkommende A rt, die liebliche, noch herrlicher singende H a id e le r c h e  
(^luucku  u rdo i-eu ) einführen. D o rth in  gehört sie, wo Nadelholz die B erge b is 
au f die G ip fe l bedeckt, wo Haidegewächse, wie A lpenrosen (U d o ä o ä e n ä ro n ) , K alm ien, 
Azaleen und Andromeden, wie dies in  den rom antischen G ebirgsgegenden V irg in iens 
und namentlich N ord-K aro linas der F a ll ist, die Abhänge und die U fer der donnernd, 
b rausend, tosend und schäumend über die Felsen stürzenden Gebirgsbäche bedecken. 
D urch ihren  prächtigen, lullenden Gesang w ürde sie diese G ebirgsgegenden n u r 
noch reizender und anziehender machen, a ls  sie es schon sind.

E ine d ritte  A rt, welche in  D eutschland in  der N ähe des Menschen au f 
Feldern , H ügeln , A ngern  und T rif te n  und bei L andstraßen vorkommt, ist die 
H a u b e n le r c h e  ( ^ lu u ä u  eiid tu ta.). S ie  ließe sich wohl ebenso leicht einbürgern , 
wie die Feldlerche. Auch sie ist eine herrliche S ä n g e r in .

D ie Buschmeise.
(?8u1trix>Aru8 minima Lonax. H a8t l'it, Lu8k ^it.)

Von H. N e h r l i n g .

K alifo rn ien  ist ein W underland. D a s  w ußten schon die a lten  spanischen 
M issionäre, die einst vor Ja h rh u n d e rte n  sich u n ter den In d ia n e rn  dieses G ebietes
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